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Erinnerungen an
Von E. J. Imbach, L

Amanita abietum. Tannenwulstling.

Wenige Tage nachdem ich in unserer
Zeitschrift (Jahrg. 1930. S. 98) die von Konrad
verfasste Beschreibung dieses Wulstlings
studiert hatte, führte mich der Zufall mit dem

Pilze zusammen.

Das war am 24. Juli 1938 im Affoltern-
wald anlässlich der Pilzlersternfahrt.

Doch erst der 9. September gab mir

Gelegenheit, mich eingehender mit dieser

interessanten Amanita-Art auseinanderzusetzen. In

mehreren prächtigen Exemplaren aller Altersstufen

entdeckte ich sie auf der Südwestseite

des Santenberges. Seither kann ich sie von
dort jeden Sommer einbringen. Am 7. Oktober

erhielt ich sie erstmals aus dem Pilatusgebiet,

während ich ihr bis heute im Tale nie

begegnet bin.

Der ganz dunkelbraune Hut, bei welchem

die Randriefung des Pantherpilzes fehlt, dürfte
ihn nicht allzuschwer von letzterem
unterscheiden lassen. Als weiterer Gegensatz kommt
ferner die auffallend kräftige und massige

Beschaffenheit hinzu, während Pantherina —
auch wenn es sich um grosse Individuen handelt

— (Fund Sörenberg 1940: 26 cm Hut-
Durchmesser) in der Haltung stets etwas

Elegantes zur Schau trägt.

seltene Pilzfunde.
zern. (3. Fortsetzung.)

Tricholoma focale (Fr.). Halsbandritterling.

Zu den ganz seltenen Funden des Jahres
1938 zähle ich obigen stattlichen Ritterling.
Ich fand ihn anlässlich einer Streife auf den

sehr artenreichen Santenberg am 27. Juli.
Seither begegnete ich ihm nie mehr, auch nicht
an einer der vielen Ausstellungen, die ich
inzwischen im Lande herum besuchte. Es waren
zwei prächtige Stücke, nahezu doppelt so

gross wie sie die ausgezeichnete Abbildung
Nr. 17 in Michael Schulz wiedergibt.

Prominente Pilzfreunde, die ich diesbezüglich

zu Rate zog, konnten mir keine oder nur
unzulängliche Auskunft geben.

Sogar unsere reichhaltige Zeitschrift
versagte in diesem Falle, indem sie in einer

Abhandlung 1933 den Pilz mit Tricholoma ro-
bustum identifiziert, während ein späterer
Bericht im Jahre 1939 in ihm eher eine

selbständige Art, Tricholoma focale erblickt.
Die Verbandspilzliste führt sie nicht auf.

Dort sind nur die häufiger vorkommenden
Arten berücksichtigt worden.

Hätte ich schon damals das Werk von
Konrad et Maublanc konsultiert, so würde ich

dort die Bestätigung meiner Vermutung
gefunden haben. Hier steht neben colossus und

robustum als eigene Art Tricholoma focale und

dazu am Schlüsse der Vermerk: «assez rare».
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